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.Kctffe trn iiol.-jdbial;)
uttb üauaetoevbc.

(fioitefponbettj.)

3« Str. 2 bel „Saterlanb" befaßt ßdb ein SJtitar»
better mit ben heutigen ©chwterigEeiten im etnbetmifctjen
£olgabfafc. Drgan fatorifd^e unb soOpotttifd^e SRittel gur
Seßerßellung bei fchweigerifchen §olgmatEtel ßnben etn>

gebenbe (Erläuterung. ©I follen u. a. auch weitere unb
neue Slbfafcgebtete für ben §olgmarEt gefugt werben,
©tae Klärung biefer grage wirb wofß bie in ©rünbung
begriffene #olglntereßentenoereinigung in ftarïem SRaße
beanfprudben, etne, fowett el bal (Baugewerbe betrifft,
tetnelwegl leidste Aufgabe, ©erabe biefeS ©ebiet bei
^olgabfafcel erlebt beute ntd&t bte beßen 3elten. Stiebt
baß bte Sfafnabmefäbigfett all foldbe nicht »ötbanben
ober im ©«hwtnben wäre bei ber beute, burcbfd&ntttlidb
boeb bemerfenlwerten Sautätigfett in ber ®<bwetg. ®le
Utfacben liegen aueb weniger im Saugewetbe felbft, all
in ber allgemeinen Strömung im Sauen unb in ber
fd&arfen Kotifurrenj anbeter Saumittel. ®aß blefe re=
Elame» unb oerEaufltedbntfdb beute beßer organisert ßnb,
all otele ©ebtete bei $olggewetbel, iß oßenßchtlidb unb
am Stücfgang bel fjolgoetbraudbel im Sauen febenfadl
ßarf mitbeßimmenb.

Simmer» unb ©dfjteinergemetbe ßeben in ßarrem 3lb>

bängigtettloerbältnil, niebt nur gu ben SlrcbiteEten all
gur gangen Saubewegung, bie beute in allgemeiner ®il»
Eußion ßebt. ©I but ß<h burd) etne gute KonjunEtur»
periobe ßatE oon fetner ©elbßänbigEeit abletten laßen
unb iß inl ©cblepptau ber Saubeauftragten geraten. ©I
bat fehte fröbern ßatEen ©tnßüße auf Saugewobnbetten
unb Saubetren otelfadb eingebüßt. ®tefe îatfache be«

Eommt el beute empßnbli<b gu fpüren. Statt bem alt»
bewährten $olg, gewinnen anbete neue Saumaterialien
unb nun eben unhaltbar umßeüenbe Saugeßaltung unb
ÄonßruEtion. 3mmer weniger b"be ®adbßüble, luf»
bauten unb fonßige, bolgoergebtenbe Sauteile werben
errichtet. tSudb im Innern Slulbau gerät bal golg all
KonßruEtionlmaterial immer mebr inl Stüdttreßen. ®er
eigentliche SBobnunglbau ber ©täbte all febr bebeutenber
fßrogentfafc in ber gangen SauprobuEtion oergidEpet faß
gang auf bie Serwertung bei £>olgel ufw. ®agu macht
el allen SHnfd&etn, baß btefe Slbfebr ßdb noch oetßätfen
foil. ®le ©ifentnbußrle macht alle Stnßrengungen, ©ebiete,
bte früher aulfdjjließlicb bem $olg gehörten, wte genßer,
Sfirrabmen ufw. in ben Kretl ihrer tnbußrieHen fßro»
buEtion btnübergugteben. ©egen bte gange ïenbeng ber
3urfidtfe&ung bei ®oIgel hilft aber weber bie Setufung
auf alte ïrabitior.en, noch öie aOgemetne Serbammung
ber beutigen Saubewegung. Seibel gilt aber noch otel«

fach «IS bie etngige SRöglicbEett, bem fwljgeroetbe gu

helfen. Stach bem §oIgbaulbau Eommt nur mehr geringe
Sebeutung gu, eine Sernachläßtgung, an ber aber bal
Simmergewerbe in gewißem SJtaße felbß mithilft, tnbem el
all ©anjel wenig ßchtbare Semübungen unternimmt,
feine allgemeine Serbreitung gu förbern. Subem ßnb
bte ©baletl eine berart oeraltete Sauform, fogufagett bie

eingige auch, tu ber bal gute alte $olgbaul feine gort»
pßangung bil gut ®egeneration erfährt, baß etn wirE-
iichel Qntereße bei ben mobernen 9Bobnforbetungen an
folchen ^olgbäufern begtelßtdbermelfe Eaum gu erwarten iß.

Unb boch gibt el auch beute noch roitfliche SRogltcb»
Eeiten, bem $olg auch im mobernen Sauwefen beroot»
ragenbe Sebeutung gu nerfdbaßen. Son wißenfchoftltdber
©ette wirb betont, baß ber §auptgrunb, weshalb bal
$otg oon SlrchiteEten unb Qngvnieuren fo ßtefmütterlich
bebonbelt wirb, Stichtetforfdjung feiner technifch pbtjßfa«

lifchen ©igenfdbaften fei. Qnlbefonbere ßnb bie fßflj»,
Eetlleigenfcbaften, oon benen bte Sermenbung Befonbets
im Ingenieurbau abhängt, noch nicht genfigenb unlet ué
®te technifch widbtigßen ©igenfdbaften bel Çoljel meifeti

eine Stetbe oon SRerEmalen auf, weldbe, ben bisherigen

Unterfudbungen entfpredbenb bal fpolg, befonberl in net»

ebelter gorm unb fachgemäß oerarbeitet, anbern mobernen

hochwertigen Saußoßen gletdbßeUen. SBenn bie oerf^te'

benen Sorausfefcungen, bal Staumeinbeltlgermcbt, bas

Serbalten bei überlaßung, bte SeränberlidbEett unlet bet

©tnßüßen ber Sßitterung, Semperatutfchufc unb bie

SeidbltgEeil ber Serarbeitung berüdtßdbligt werben, bütfte

auch bte fßrajil ben tbeoretifdben Serfud&en recht gebet,

®te leidbte Searbeitung bei §oIgel bürfte babei befonbetS

noch toi ©emidbt fallen, nebß ber für unfere Setbältnijje
einbeimifdben fperfunft.

Son weiterer Sebeutung für bie oermebrte Sern»
bung bel $olgel im Ongenteur» unb fpoljbau iß bet

£olgfdf>ufc nach ber gäUung ber $ölger ober beren Set=

arbeitung, fei el burdb Eünßlidbe Konferoierung ober ét*

Eämpfung ber Iterifdben ©dbäblinge burdb natürliche

SJtittel unter Serücfßdjjtigung ihrer Sebenlwelfe. Sit

3mprägnterung beßfct für bal im greten oexmenbete

$alg bte weitausgrößte Sebeutung. SBo bie natürlichen

©igenfdbaften bel |)oljeS fetner Serwenbung etne ©tenit

fefcen, wirb oerfucht, in neueßer 3^t burdj Sergütiitij
unb Serebelung, wie el auch beim ©ifen gefdbtejjt, bit

gewünfdbten ©igenfdbaften gu erretdben. ©I wirb |etttt

Stegebolg gemadbt, bal nach einem nicht align Eompll-

gierten Serfaßren btegfam gemacht wirb, unb in ber gc

wünfdbten gorm erhalten bleiben fann. Slnbere Serfaßm

erzeugen etn quer gur gafer gepreßte! Çolg, beßen geßi}
Eeit felbß hoben Seanfprudbungen im SRafcbtnenbau gt

nügen Eann, ufro.
gür ©^wetgeroerbältniße gang bebeutenbe 9Ji5glld|

Eeiten ßeben immer noch bem ^olgbaulbaa oßen. St

©rünbe fetner unbebeutenben Stolle ßnb beEannt.

gewiffe Sorurteile megen ber geuerßdberbett unb bat-

poligetlidbe gärten bie ©ntwidElung bebinbern hälfe»/ f
an ber beute fo untergeorbneten Sebeutung ebenfail

mitbeßimmenb. SRan iß aber baran, fomobl im SRahmeti

beßebenber, all neu reoibterter Sauoorfchriften bebeutenbe

©rleicbterungen gu gemähten. ®o ßebt g. S. bal neue

8ürdßer Saugefeh im KlelnmobnungSbau @leidhberechti=

gung an Sbftänben unb feuerpoligeilichen Sorfchrifte«

oor unb bte SlrdhiteEten ßnb el, roeldhe ßeh baföt É'

fefeen. ®agu iß gu bemerEen, baß nicht bie beutige 33®

beroegung bal |>olg all Saumaterial etnfach a&ßbofetj

mid. 3^ ©egen teil, ©rfabrungen ^aben ergeben, baß bei

ben beutigen StationalißerungSbeßrebungen, benen bnä

Sauen aul wirtschaftlichen ©rünben nun einmal unten

Hegen muß, nur im £>olgbau wefentliche ©rfparniße
lieh waren. îqpifch für uni iß auch, baß tn Stmeri'a

bem Sanbe ber rafßnierteßen Sauweifen oon ben 13d

SRilltonen ©tnwobnern 80 SRiHionen tn Çoljhâufew

wohnen. ®al iß etn tqpifcher Sewetl, baß neben ben

mobetnßen KonßruEtionen in ©tabl, Seton unb

wte ße ber SBobnbau bis gu gewagten ©jperimentai

oerwenbet, ber ^olgbau in SBobngebteten ber Sorßä®

ber ©eegebiete unb auf bem Sanbe oon beßimmenW

Sebeutung fein Eann. @1 iß biel nur etne grage ^
fpreebenber Slnwenbung ber SRittel, welche bal ^olj l®

bte Aufgaben bei SBobnbauel bteten Eann.

®a! SRittel bieg« iß to erßer Slnie eine entfpw®
fßropaganba im ©inne moberner fReElame.

fo gefchähten unb beute ebenfo oerEannten guten
bei fpoljbaufel müßen geläußg werben wie e!

marEen unb anbere ©ebrau^lartifel aullänbifcher F
Eunft ja auch ßnb, ®ann bat ßdb ber £>oIgbaul&o» ^'

3uge ber beutigen Sauridhtung unb ber mobernen w

kos

Arisis im Holzabsatz
und Baugemerbe.

(Korrespondenz.)

In Nr. 2 des „Vaterland" befaßt sich ein Mitar-
beiter mit den heutigen Schwierigkeiten im einbeimischen
Holzabsatz. Organisatorische und zollpolitische Mittel zur
Besserstellung des schweizerischen Holzmarktes finden ein-
gehende Erläuterung. Es sollen u. a. auch wettere und
neue Absatzgebtete für den Holzmarkt gesucht werden.
Eine Klärung dieser Frage wird wohl die in Gründung
begriffene Holzintereffentenveretnigung in starkem Maße
beanspruchen, eine, soweit es das Baugewerbe betrifft,
keineswegs leichte Aufgabe. Gerade dieses Gebiet des
Holzabsatzes erlebt heute nicht die besten Zeiten. Nicht
daß die Aufnahmefähigkeit als solche nicht vorhanden
oder im Schwinden wäre bei der heute, durchschnittlich
doch bemerkenswerten Bautätigkeit in der Schweiz. Die
Ursachen liegen auch weniger im Baugewerbe selbst, als
in der allgemeinen Zeitströmung im Bauen und in der
scharfen Konkurrenz anderer Baumittel. Daß diese re-
klame- und verkaufstechnisch heute besser organisiert find,
als viele Gebtete des Holzgewerbes, ist offensichtlich und
am Rückgang des Holzverbrauches im Bauen jedenfalls
stark mitbestimmend.

Zimmer- und Schreinergewerbe stehen in starrem Ab-
hängigkettsverhältnis, nicht nur zu den Architekten als
zur ganzen Baubewegung, die heute in allgemeiner Dis-
kuflion steht. Es hat sich durch eine gute Konjunktur-
Periode stark von seiner Selbständigkeit ableiten lassen
und ist ins Schlepptau der Baubeauftragten geraten. Es
hat seine frühern starken Einflüsse auf Baugewohnhetten
und Bauherren vielfach eingebüßt. Diese Tatsache be-

kommt es heute empfindlich zu spüren. Statt dem alt-
bewährten Holz, gewinnen andere neue Baumaterialien
und nun eben unhaltbar umstellende Baugestaltung und
Konstruktion. Immer weniger hohe Dachstühle, Auf-
bauten und sonstige, holzverzehrende Bauteile werden
errichtet. Auch im innern Ausbau gerät das Holz als
Konstruktionsmaterial immer mehr ins Rücktreffen. Der
eigentliche Wohnungsbau der Städte als sehr bedeutender
Prozentsatz in der ganzen Bauproduktion verzichtet fast
ganz auf die Verwertung des Holzes usw. Dazu macht
es allen Anschein, daß diese Abkehr sich noch verstärken
soll. Die Eisenindustrie macht alle Anstrengungen, Gebtete,
die früher ausschließlich dem Holz gehörten, wie Fenster,
Türrahmen usw. in den Kreis ihrer industriellen Pro-
duktion hinüberzuziehen. Gegen die ganze Tendenz der
Zurücksetzung des Holzes hilft aber weder die Berufung
auf alte Traditionen, noch die allgemeine Verdammung
der heutigen Baubewegung. Beides gilt aber noch viel-
fach als die einzige Möglichkeit, dem Holzgewerbe zu
helfen. Auch dem Holzhausbau kommt nur mehr geringe
Bedeutung zu, eine Vernachlässigung, an der aber das
Zimmergewerbe in gewissem Maße selbst mithilft, indem es

als Ganzes wenig sichtbare Bemühungen unternimmt,
seine allgemeine Verbreitung zu fördern. Zudem sind
die Chalets eine derart veraltete Bauform, sozusagen die

einzige auch, in der das gute alte Holzhaus seine Fort-
Pflanzung bis zur Degeneration erfährt, daß ein wirk-
liches Interesse bei den modernen Wohnforderungen an
solchen Holzhäusern begreiflicherweise kaum zu erwarten ist.

Und doch gibt es auch heute noch wirkliche Möglich-
ketten, dem Holz auch im modernen Bauwesen hervor-
ragende Bedmtung zu verschaffen. Von wissenschaftlicher
Seite wird betont, daß der Hauptgrund, weshalb das

Holz von Architekten und Ingenieuren so stiefmütterlich
behandelt wird, Nichtersorschung seiner technisch physika-

Nr. H

lischen Eigenschaften sei. Insbesondere find die Fà
keitseigenschaften, von denen die Verwendung besouderz

im Ingenieurbau abhängt, noch nicht genügend untersuch
Die technisch wichtigsten Eigenschaften des Holzes wGii
eine Reihe von Merkmalen auf, welche, den bisherig«»

Untersuchungen entsprechend das Holz, besonders in v«v
edelter Form und sachgemäß verarbeitet, andern modern«»

hochwertigen Baustoffen gleichstellen. Wenn die verschi«!

denen Voraussetzungen, das Raumeinheitsgewicht, daz

Verhalten bei Überlastung, die Veränderlichkeit unter de»

Einflüssen der Witterung, Temperaturschutz und di«

Leichtigkeit der Verarbeitung berücksichtigt werden, dürst«

auch die Praxis den theoretischen Versuchen recht gebe»,

Die leichte Bearbeitung des Holzes dürste dabei besoudnz

noch ins Gewicht fallen, nebst der für unsere Verhältnisse

einheimischen Herkunft.
Von weiterer Bedeutung für die vermehrte Bern»

dung des Holzes im Ingenieur- und Holzbau ist d«r

Holzschutz nach der Fällung der Hölzer oder deren Vw
arbeitung, sei es durch künstliche Konservierung oder à
kämpfung der tierischen Schädlinge durch natürlich«

Mittel unter Berücksichtigung ihrer Lebensweise. K
Imprägnierung besitzt für das im Freien verwend«!«

Holz die weitausgrößte Bedeutung. Wo die natürlich«»

Eigenschaften des Holzes setner Verwendung eine Grenz«

setzen, wird versucht, in neuester Zeit durch Vergütn»«

und Veredelung, wie es auch beim Eisen geschieht, di«

gewünschten Eigenschaften zu erreichen. Es wird Heck

Btegeholz gemacht, das nach einem nicht allzu konipll-

zierten Verfahren biegsam gemacht wird, und in der g»

wünschten Form erhalten bleiben kann. Andere Verfahm

erzeugen ein quer zur Faser gepreßtes Holz, dessen Fefttz

keit selbst hohen Beanspruchungen im Maschinenbau g«

nügen kann, usw.
Für Schweizerverhältniffe ganz bedeutende Mögltt,

ketten stehen immer noch dem Holzhausbau offen. M
Gründe seiner unbedeutenden Rolle sind bekannt. M
gewisse Vorurteile wegen der Feuerstcherheit und w
polizeiliche Härten die Entwicklung behindern halsen, ß

an der heute so untergeordneten Bedeutung ebenfalls

mitbestimmend. Man ist aber daran, sowohl im Rahm«

bestehender, als neu revidierter Bauvorschriften bedeutend«

Erleichterungen zu gewähren. So sieht z. B. das »
Zürcher Baugesetz im Kletnwohnungsbau GletchberH

gung an Abständen und feuerpolizeilichen Vorschrift««

vor und die Architekten find es, welche sich dafür ei»

setzen. Dazu ist zu bemerken, daß nicht die heutige Bau

bewegung das Holz als Baumaterial einfach abschaffe»

will. Im Gegenteil, Erfahrungen haben ergeben, daß bei

den heutigen RationalisierungSbestrebungen, denen de-

Bauen aus wirtschaftlichen Gründen nun einmal »M
liegen muß, nur im Holzbau wesentliche Ersparnisse och

lich waren. Typisch für uns ist auch, daß in Amerika

dem Lande der raffiniertesten Bauweisen von den IN

Millionen Einwohnern 80 Millionen in Holzhäuser«

wohnen. Das ist ein typischer Beweis, daß neben de»

modernsten Konstruktionen in Stahl, Beton und W«,

wie sie der Wohnbau bis zu gewagten Experiment««

verwendet, der Holzbau in Wohngebteten der VorM
der Seegebtete und auf dem Lande von bestimmen»

Bedeutung sein kann. Es ist dies nur eine Frage w

sprechender Anwendung der Mittel, welche das Holz B

die Aufgaben des Wohnbaues bieten kann.
Das Mittel htezu ist in erster Linie eine entsprechen

Propaganda im Ginne moderner Reklame. Dte stV
so geschätzten und heute ebenso verkannten guten Sem

des Holzhauses müssen geläufig werden wie es M«

marken und andere Gebrauchsartikel ausländischer Vfs

kunft ja auch sind, Dann hat sich der Holzhausbau

Zuge der heutigen Baurichtung und der modernen Wst

Muftr. schwetz. Himdw..Zett««g („MetsterblaN")
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forbetungen anppaffen. @t hat fich babei îô weit eS

eiforbetlfeh ift »on ber Srabition p löfen. 3nbufttiede
ultD mafthinenmäßige gerftedung ift anpftreben bis pr
gfotmterung fämtltcher Sauteile unb Elemente, bte rote
bei feinem anbern Saumateriale möglich ift. ®te toirt=
fi|iiftH^en auSwirfungen, alfo bie aSetbiOigung ber
£oljbauten, werben bem ^joIjhauSbau oon felbft neue
gmpulfe oerlelhen, umfomehr, als bie Nachfrage tiad)
billigen Äletnhäufern unb SBohnungen größer als je
ifi. @S ift ftcber, baß mit bem aufräumen einer Stethe
oon SSorurtéilen, bie jtdj, otelfad) unmotioiert, in letter
3eit oerallgemetnert haben, bem £olj unb feinem ®e»
»erbe im Sauen neue unb gerechte Plögllchfelten eröffnen
werben. ' (Seeler.)

Uolkswirtscbaft.
Berufsberatungiugört®. ®aS ft a b t g ü r ch e r i f dj e

jjugenbamt II als SerufSberatungSfteHe unb Sehr«
fteßenoermittlung für bte fd^ulentlaffene 3ugenb erfaßt
bie Arbeitgeber im ©ewetbe, Qnbuftcie unb Çanbel um
mßgltdbft frübjeitige anmetbung auf baS grfihjahr frei»
werbenber ßelpfteden. Sie ©rfahrung lehre, baß bie
jungen Seute, bie ftch bereiten für einen Seruf entfchlleßen
unb um eine ßeljrgelegenhelt bemühen, in ber Siegel bie
listigeren unb guoerläfftgeren ßehtlinge werben, als jene,
bie erft furg oor Schulauêtcitt gur ^Berufsberatung er»

feinen. @8 liege alfo im eigenen Qntereffe ber prln»
jipule unb Sebrmeifter, ficb jeitig gur aufnähme etneS
SebrlingS ober einer ßebrtodjter angumelben. ®te auS»
Wien für eine befrtebigenbe 3uroetfung feien in btefem
jjalle enlfcbieben günftiger. 8« beachten fei ferner, baß
ba§ Angebot an jungen SerufSanroärtern infolge beS

SeburtenauSfaHeS ber ftrtegSjahre in ben legten fahren
im allgemetnen Heiner fet als früher, rooburd) bie SERög»

üdjfeiten einer Sermittlung weiterhin eingefcbränH mflr»
Jen. ©aS Amt gibt fobann bèm SBunfche AuSbrudf, baß
M) in ben geroerblichen Serufen rote Schloffer, Schreiner,
ledjantfer, Soiffeur ufro. otele auswärtige ßebrmetfter
wo eS angebt, gur abgäbe oon Soft unb ßogis an ben
ßebrling entfließen möchten, ba auS familiären Sftücf»

ßchten jebeS 3<*h* etne anfebnliche Saht oon jungen
ßeuten auswärts tn bte ßebre gebracht werben müßten.
Sie Serufsberatung fet}e ftd) gum 3^1. nach beftem
Vermögen fowobl ber Qugenb wie bem SBirtfaftSleben
J« bienen. Sie fet aber bei ber Erfüllung ibrer auf»
gäbe auf bie SJlitœtrîung ber SJletfier« unb Prlngipal«
fhaft angewiefen, unb hoffe auf ihre Unterftühung.

Hus$tellun8swe$en.
AttSfttDungeu im ©etoetbemufeum Safel. (Äorr.)

«or unb über bte SBeitpachtSgelt Öffnete baS ©ewetbe»
mufettm Safel feine Säle bem SchmetgetifchenSBer!»
bunbe gut auSfteflung oon îunftgewerblichen arbeiten
feinet Ptttglieber. ®tefe Schau, bie baS freie Schaffen
unferet heutigen Äunftgeroerbetreibenben unferem Publt»
tarn roteber etnmal oor äugen führte, ift bereits früher

SBanberauSftellung tn ßugetn, Sern unb anberoriS
pieigt roorben. @nge ©rengen waren nicht gesogen, um»
We ße boch neben ber großen ©ruppe oon ®ejtillen,
panbwebereien unb Çanbarbeiten, g. S. etne Heine ab»

oon ©ebrauchSgraphif. ®aS qualitatioe Slioeau

11u Wnftlerifchen arbeiten muß in ber ©efamihett als
phflehenb begetchnet werben. Qnbuftrtell hergeftedte Se»

«enartifel, bte auf anregung ober unter birefter Sftitarbeit
oon S, gg. sa-SJHtgltebern entftanben finb, fügten fid)

f>«iglos in bie golge ber auf rein hanbwerHtcher SaßS
8«htlbetett ©rjeugniffe ein.

3ur Seit birgt baS ©eroerbemufeum etne intereffante
internationale äBanberauSftedung, betitelt „Sie neue
gotografte", welche bis gum 8. gebtuat bauert
unb rote fämtliche anberen auSfteüungen an allen Stach»
mutagen unb Sonntag oormittagS geöffnet unb ftetS frei
pgänglich @8 fchetnt, baß bte 3Jtögli<hlelten ber fünft»
tel «hen unb praftifd&cn Photographie erft tn jflngfter
oett oou ertatint unb bementfpredjenb audi) lic^tia ouS»
genügt werben. Slamentllch bte Stetlame unb bte SBiffen»
Iqaften bebienen ftch ih«t houte In bebeutenbem SJlaße.
®te auSfieüung legt In ihrem crften Setle bte optifchen
atittel ber Photographie bat, baS überbelichten, bas
Jtegattobilb, baS überetnanberlopteren, bte Sptegelung,
bie Schattenroirîung, bte Setgetrung mtttelft ßmfen ufro.
Stefen gutgeroählten, lehrreichen Silbern fchlteßen ftch
Ptaterialftubien an, alfo Silber, bte ber realiftifchen
Photographie betjujählen ßnb : SBaffet, geuer, fpolj, @rbe,
SJtetall, ©eroebe, Stein, ©laS. Stun fe^t bie tünftlerifd^e
arbeit ein mit Photomontage, ben Sontraftroirlungen
oerfchtebener SJtaterialien, ben auSfdjnitten unb ©roß»
aufnahmen, auch ben Silbern unter Senutjung ber un»
gewohnteren aufßdht unb Unterßcht. ®er jroeite ®etl be>

faßt ftch mit ber angeroanbten Photographie, mit SBerbe«
brucïfachen (Perblnbung oon Photo mit Schrift unb
beforatioen ©lementen unb gilm, namentlich aber mit
ben roiffenfchaftlicijen Serwertungen in ßuftphotogram«
metrte, SJtifrophotographle, Srimtnal«, Sterpathologte«
unb funftgefchidhtltchen aufnahmen mit gtug» unb SBolfen»
btlbetn, mit PhotoS oon Slumen, ®ter unb SJtenfdj.
ßehterer wirb nicht nur tn reinen S ilbniSaufnahmen ge«

jetgt, fonbern oorwlegenb bei fportlicher Setätigung, in
arbeitSmilteuç, etc. ®te Photographie techntßher Dbjette
fehlt felbftrebenb ntd^t ; fie jetgt unter anberem Proben
tn Silbern oon glugjeugen, Schiffswerften, Stauwehr»
bauten. — 3lohen un* baë gajit auS ber Setradhtung
ber überaus reichen Schau : ®er neujcttlichen Photographie
bleibt ein großes, oorläufig faum abfehbareS ärbeitS»
gebiet jur Seroältigung oorbehalten. ®te otelfeitigen op»
tifchen SHittel laffen bie jufünftigen SBege etner Efinftle»
rifchen Photographie oorerft nur ahnen. Sie Seherrfdjjung
btefer SJltttel oerlangt ein tntenjioeS Stubium, unb hat oor
ädern ein gang neues Sehen gur SorauSfefpng. (Pfi.)

f»oljmar!t im prättigau. 3m adgemeinen ifi ber
fchweigertfdhe Çolgmarft einerfeits bur^ baS ruffifche
®umptng unb anbetfeitS burch bie SBtnbfd&äben oom
Slooember in eine fchroierige Situation geraten, ©rfreu»
lieh ift eS nun, p oernehmen, baß bie ßage auf bem

StunbhoIjmarH in etnjelnen ©ebteten noch gflnftig ift,
wie bieS bie „Prättigauer ßeitung" auS bem Prättigau
berichtet. ®a8 Slatt fch^eibt u. a.: 3m Prättigau hot
eS bis je^t an abfah ntcht gefehlt. ®te ©emetnben, bie

bis jet)t ihre Setfaufsfchläge auf ben SJlaxft gebracht

baben. erhielten fdblattfen ablah »u Preifen, bte ben lefct»

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5051

E. BECK, PiETERLEN
Dachpappen- und Teerproduktefabrik.

Nr, 4îî Ä!öuW« Wtvetz. iptmdW

sorderungen anzupassen. Er hat sich dabei so wett es
erforderlich ist von der Tradition zu lösen. Industrielle
und maschinenmäßige Herstellung ist anzustreben bis zur
Normierung sämtlicher Bauteile und Elemente, die wie
bei keinem andern Baumaterials möglich ist. Die wirt-
schoftlichen Auswirkungen, also die Verbilligung der
Holzbauten, werden dem Holzhausbau von selbst neue
Impulse verleihen, umsomehr, als die Nachfrage nach
billigen Kletnhäusern und Wohnungen größer als je
ist. Es ist sicher, daß mit dem Aufräumen einer Reihe
von Vorurtiilen, die sich, vielfach unmotiviert, in letzter
Zeit verallgemeinert haben, dem Holz und seinem Ge-
werbe im Bauen neue und gerechte Möglichkeiten eröffnen
werden. (Beeler.)

llsHiwlrkchalt.
Berufsberatung in Zürich. Dasstadtzürcherische

Jugendamt II als Berufsberatungsstelle und Lehr-
stellenoermittlung für die schulentlassene Jugend ersucht
die Arbeitgeber im Gewerbe. Industrie und Handel um
möglichst frühzeitige Anmeldung auf das Frühjahr frei-
werdender Lehrstellen. Die Erfahrung lehre, daß die
jungen Leute, die sich beizeiten für einen Beruf entschließen
und um eine Lehrgelegenheit bemühen, in der Regel die
tüchtigeren und zuverlässigeren Lehrlinge werden, als jene,
die erst kurz vor Schulaustritt zur Berufsberatung er-
scheinen. Es liege also im eigenen Interesse der Prin-
zipale und Lehrmeister, sich zeilig zur Aufnahme eines
Lehrlings oder einer Lehrtochter anzumelden. Die Aus-
sichten für eine befriedigende Zuweisung seien in diesem
Falle entschieden günstiger. Zu beachten sei ferner, daß
das Angebot an jungen Berufsanwärtern infolge des
Geburtenausfalles der Krtegsjahre in den letzten Jahren
im allgemeinen kleiner sei als früher, wodurch die Mög-
Weiten einer Vermittlung weiterhin eingeschränkt wür-
im. Das Amt gibt sodann dem Wunsche Ausdruck, daß
iich in den gewerblichen Berufen wie Schlosser, Schreiner,
Mechaniker, Coiffeur usw. viele auswärtige Lehrmeister
wo es angeht, zur Abgabe von Kost und Logis an den
Lehrling entschließen möchten, da aus familiären Rück-
sichten jedes Jahr eine ansehnliche Zahl von jungen
Leuten auswärts in die Lehre gebracht werden müßten.
Die Berufsberatung setze sich zum Ziel, nach bestem

Vermögen sowohl der Jugend wie dem Wirtschaftsleben
z« dienen. Sie sei aber bei der Erfüllung ihrer Auf-
gäbe auf die Mitwirkung der Meister- und Prinzipal-
schaft angewiesen, und hoffe auf ihre Unterstützung.

tluîîtèllungîMîîn.
Ausstellungen im Gewerbemuseum Basel. (Korr.)

Vor und über die Weihnachtszeit öffnete das Gewerbe-
museum Basel seine Säle dem GchweizerischenWerk-
bun de zur Ausstellung von kunstgewerblichen Arbeiten
seiner Mitglieder. Diese Schau, die das freie Schaffen
unserer heutigen Kunstgewerbetreibenden unserem Publt-
mm wieder einmal vor Augen führte, ist bereits früher
ms Wanderausstellung in Luzern, Bern und anderorts
gezeigt worden. Enge Grenzen waren nicht gezogen, um-
Wie sie doch neben der großen Gruppe von Textilien,
yundwebereien und Handarbeiten, z. B. eine kleine Ab-

g von Gebrauchsgraphik. Das qualitative Niveau
bieser künstlerischen Arbeiten muß in der Gesamtheit als
Wftehend bezeichnet werden. Industriell hergestellte Se-
Partikel, die auf Anregung oder unter direkter Mitarbeit

von E, W. B.-Mitgliedern entstanden sind, fügten sich

Anglos in die Folge der auf rein handwerklicher Basis
Mdeten Erzeugnisse ein.

.'«etvms

Zur Zeit birgt das Gewerbemuseum eine interessante
internationale Wanderausstellung, betitelt „Die neue
Fotografie", welche bis zum 8. Februar dauert
und wie sämtliche anderen Ausstellungen an allen Nach-
Mittagen und Tonntag vormittags geöffnet und stets frei
zugänglich ist. Es scheint, daß die Möglichkeiten der künst-
lenschen und praktischen Photographie erst in jüngster
Zelt voll erkannt und dementsprechend auch richtig aus-
genützt werden. Namentlich die Reklame und die Wissen-
schaften bedienen sich ihrer heute in bedeutendem Maße.
Die Ausstellung legt in ihrem ersten Teile die optischen
Mittel der Photographie dar. das überbelichten, das
Negativbild, das übereinanderkopteren, die Spiegelung,
die Schattenwirkung, die Verzerrung mittelst Lmsen usw.
Diesen gutgewählten, lehrreichen Bildern schließen sich
Materialstudten an, also Bilder, die der realistischen
Photographie beizuzählen find: Wasser. Feuer, Holz. Erde,
Metall, Gewebe, Stein. Glas. Nun setzt die künstlerische
Arbeit ein mit Photomontage, den Kontrastwirkungen
verschiedener Materialien, den Ausschnitten und Groß-
aufnahmen, auch den Bildern unter Benutzung der un-
gewohnteren Aufsicht und Untersicht. Der zweite Teil be-
faßt sich mit der angewandten Photographie, mit Werbe-
drucksachen (Verbindung von Photo mit Schrift und
dekorativen Elementen und Film, namentlich aber mit
den wissenschaftlichen Verwertungen in Luftphotogram-
metrie, Mikrophotographie, Kriminal-, Tierpathologte-
und kunstgeschichtlichen Aufnahmen mit Flug- und Wolken-
bildern, mit Photos von Blumen. Tier und Mensch.
Letzterer wird nicht nur in reinen Bildnisaufnahmen ge-
zeigt, sondern vorwiegend bei sportlicher Betätigung, in
Arbeitsmilteux, etc. Die Photographie technischer Objekte
fehlt selbstredend nicht ; sie zeigt unter anderem Proben
in Bildern von Flugzeugen. Schiffswerften, Stauwehr-
bauten. — Ziehen wir das Fazit aus der Betrachtung
der überaus reichen Schau: Der neuzeitlichen Photographie
bleibt ein großes, vorläufig kaum absehbares Ärbeits-
gebiet zur Bewältigung vorbehalten. Die vielseitigen op-
tischen Mittel lassen die zukünftigen Wege einer künstle-
rischen Photographie vorerst nur ahnen. Die Beherrschung
dieser Mittel verlangt ein intensives Studium, und hat vor
allem ein ganz neues Sehen zur Voraussetzung. (Rü.)

Holz - Marktberichte.
Holzmarkt im Prättigav. Im allgemeinen ist der

schweizerische Holzmarkt einerseits durch das russische

Dumping und anderseits durch die Wtndschäden vom
November in eine schwierige Situation geraten. Erfreu-
lich ist es nun, zu vernehmen, daß die Lage auf dem

Rundholzmarkt in einzelnen Gebteten noch günstig ist,
wie dies die „Prättigauer Zeitung" aus dem Prättigau
berichtet. Das Blatt schreibt u. a.: Im Prättigau hat
es bis jetzt an Absatz nicht gefehlt. Die Gemeinden, die

bis jetzt ihre Verkaufsschläge auf den Markt gebracht

baben. erzielten schlanken Absatz zu Preisen, die den letzt-
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